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Frıeden Gottes eschen den Menschen
anvertrau
OtfSCHa onannes Pauls S Weltfriedenstag
In der Ausgabe V A JD Dezember 7198517 veröffentlichte anzecn elt 1NE VOITAaNSISC dorge geworden, un dies
der „ Usservatore Romano dıe DOomMm Dezember datierte nıcht NUur für JENC, die für das Geschick der Völker Ver-
Botschaft des Papstes ZU diesjährigen Weltfriedenstag Im antwOortung tragen, sondern VOTL allem für Teıle der
Gegensatz zu früheren pÄpstlichen Dokumenten ZU gleichen Bevölkerung un: unzählige einzelne Menschen, die N
Thema bemüht sıch der aDS diesem Dokument 2Ne sıch hochherzig und unbeirrbar ZUur Aufgabe stellen, 1Ne€e
besonders theologisch anthropologischen Gesichtspunk- Friedensmentalıität schatten un zwıschen den Völkern

un: Natıonen wahrhaften Frieden errichtenfen stärker systemaltısıerte Darstellung des Friedens als Be-
griff, Wıirklichkeit und Aufgabe Der hier abgedruckte Wort- Dıes 1ST gewi1ß 1Ne ermutigende Tatsache ber äflst
laut entspricht der VDonNn der Deutschen Bischofskonferenz vDer- sıch nıcht verbergen, daß der Anstrengungen, die
breiteten römischen deutschen UÜbersetzung VO  —_ allen ännern un Frauen Wıllens ITNOM-

INeEN werden, yeriterhin schwere Bedrohungen über dem Frıe-
An euch Jugendliche die ihr MOTSECN die großen Entschei- den der Welt liegen Darunter finden sıch CINISC Oorm
dungen dieser elt treftfen werdet euch Männer un VO  —$ Streitigkeiten Innern mehrerer Natıonen; andere
Frauen, die ıhr heute Verantwortung tür das Leben der NtiIstamme den tiefreichenden un starken pannungen
Gesellschaft habt die Famılien un Erzıieher, die zwıschen den Natıonen un den einander eNtIgEBENBE-
einzelnen un: Gemeıinschaften die Staatsoberhäup- eizten Machtblöcken innerhalb der Weltgemeinschaft
ter un Regierungen, euch alle richte ich diese Bot- Dıie verschiedenen Frontstellungen, deren Zeugen WITr
schaft Begınn des Jahres 9087 Ich ade euch C1IN, heute sınd unterscheiden sıch gewiß VO NCN, die WITLr
sSsammen mMi1t ILLEr über das Thema dieses Welttrie- au der Geschichte kennen durch CINISC NEUeE Merkmale
denstages nachzudenken Friıeden, (sottes Geschenk den Zunächst INa  —_ iıhren globalen Charakter wahr
Menschen anvertIraut Selbst eC1in örtlıch begrenzter Kontftlikt 1ST häufig Ausdruck

VO Spannungen, dıe anderswo der elt iıhren Ur-Diese Wahrheıit stellt sıch un dann VOT ugen, Sprung haben Ebenso geschieht oft, da{(ß sıch CinNn Kon-WeEeNn WITr üunseren persönlıchen Eınsatz bestimmen un flikt noch WEeIL entfernt VO Ort SC1NE5 Ausbruchs tiefEntscheidungen hıerzu treffen wollen Diese Wahrheit
spricht die NZ Menschheıit A} alle Männer un: auswiırkt Weıterhin ann INan VO  = totalen Charak-

ter sprechen Die heutigen Spannungen mobilisıeren alleFrauen, die sıch türeinander und alle SCINECINSAM für dıe
Weltr verantwortlich WIiSsSen

Kräftte der Völker; außerdem tinden die Suche nach dem
CISCHNCN Protit un die teindselıge Gesinnung selbstSchon Ende des Ersten Weltkrieges hat INE1IN Vorgän-

SCI apst Benedikt diesem Thema 1NCE Enzyklıka DC-
heute ıhren Ausdruck ebenso der Führung des ökono-
mıschen Lebens oder der technıschen Anwendung derwıdmet Erfreut über die Eınstellung der Kämpfe, hıelt Wıssenschaften WIC auch Gebrauch der Massenmedıienjedoch für unbedingt notwendiıg, Hafß un: Feindschaft oder miılıtärischen Bereich Schliefßlich mu{ß INa  ; denVO gERBENSEILLSET Liebe beseelten Versöhnung radıkalen Charakter hervorheben Der Eınsatz be] diesenüberwinden Darum begann Enzyklıka MIt fol- Konftflikten 1ST das Überleben der Menschheitgenden Worten „Frieden, dieses herrliche Gottesgeschenk

das, WIC Augustinus Sagt, ‚un den vergänglichen (30= SCH der ungeheuren Zerstörungsgewalt der heutigen
Waffenarsenaletern dieser Erde das einste IST VO  e dem INa  — sprechen, Während viele Faktoren dıe Einheit der Menschheitsfa-das ersehnteste, das I1a  —_ sıch wünschen, das beste, das

INa  z finden ann (De C1v Deı, XIX XJT) NZY- mılıe Öördern könnten, erscheint diese als 116 Zer-
155e nNe Welt der die Aufspaltungen Ost un Westklıka „Pacem Del munus“ AAS 12 209) ord un: Süd Freund un Feınd stärker sınd als die
einıgenden Kräfte

Friedensbemühungen in
Welt

Fın Grundproblem
Seitdem mußten orgänger diese Wahrheit oft
Erinnerung rufen beı ıhrem Bemühen, ZUu Di1e Ursachen dieser Sıtuation sınd selbstverständlich

Frıeden erziehen un ErmMuUlgen, für dauer- vielfältig un lıegen unterschiedlichen Bereichen ıe
haften Frieden arbeıiten Heute IST der Frıeden der poliıtischen Ursachen sınd natürlıch leichter erkennen
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der Mensch die Reichtümer un Güter des UnıyversumsEinzelne Gruppen mıßbrauchen ıhre Macht,

Völker beherrschen. Getrieben VO ungezügelten Ver- kraft seiner geıistıgen Begabung erarbeıtet un aneıgnet
langen nach Ausdehnung, gelangen estimmte Natıonen un gyerade ihretwegen sınd oft Konflikte un Kriege
dahın, ıhren Wohlstand ohne Rücksicht, das heißt auf entstanden „steht (er) VOoOr der Tatsache, daßß aller-
Kosten des Glücks der anderen, aufzubauen. Eın zügello- erst VO seiten der Natur un etzten Endes VO seıten des
ser Nationalısmus äfßt Pläne fur iıne Vorherrschaft Schöpfers beschenkt wird“ (Enzyklıka „Laborem Xer-

cens”, l2) Gott IST aber nıcht nNnUu  — derjenıge, der den Men-entstehen, iın deren Rahmen die Beziehungen den
deren Natıonen als iıne unerbittliche Alternatıve erschei- schen dıe Schöpfung anvertrayuft, damıt S1€e diese ın solıda-
nen entweder Unterwerfung un: Abhängigkeıt oder rischer Weıse verwalten un entwickeln, zUuU Besten aller

Menschen ohne Diskrimination; 1St auch derjen1ge, derKonkurrenzkampf un Feindseligkeıt. ıne tieferrei-
chende Analyse enthüllt als Ursache dieser Sıtuation die dem (Jew1ssen des Menschen Jjene (‚esetze einprägt, welche
Anwendung gewisser geistiger Konzepte und Ideologien, ıh verpflichten, auf vielfältige Art un Weiıse das Leben

un die NzZ DPerson selnes Nächsten achten, der Jadıe den Anspruch erheben, das einzıggültıge Fundament
der Wahrheıit über den Menschen, seın soz1ıales Leben WwW1€e selbst als Bıld un Gleichnis (sottes geschaffen ISt,
un:' seıne Geschichte Zu bieten. da{fß damıt (Grott alle diese grundlegenden Menschen-
Vor dem Dılemma „Krıeg ocler Frieden“ sıeht sıch der rechte garantıert. ]a, Gott I1St wirklıch die Quelle des TIE-
Mensch also konfrontiert mıt sıch selbst, seınem VWesen, dens: Er rutt Zu Frieden auf un gyarantıert ıh zugleich;

schenkt iıh als Frucht der Gerechtigkeıit.dem Entwurt seınes persönlıchen WwW1€ gemeinschaftlichen
Lebens, dem Umgang miıt seıner Freiheit. Sollen die Be- Darüber hınaus hılft (ott den Menschen, den Frieden
ziehungen zwıschen den Menschen wirklich unerbittlich verwirklichen oder ıh wıederzugewinnen. Denn der
verlautfen 1M Zeichen VO  - Unverständnis un gynadenlo- Mensch ın seıiner begrenzten Exıstenz, dem Irrtum un
SC Gegeneinander auf Grund iırgendeıner schicksalhaf- dem Bösen unterworfen, geht gleichsam 1NUu  —_ astend un
ten Gesetzmäfßßsigkeıt menschlicher Exıstenz” der haben mıt vielen Schwierigkeiten auf die Suche nach dem Gut

des Friedens. Sein Geilst 1St VO Scheinwahrheiten verdun-dıe Menschen nıcht vielmehr die besondere Berufung 1mM
Unterschied den Tieren, die sıch untereinander nach kelt, VO talschen (sütern AangCEZOSCNH, VO irrationalen
dem (sesetz des Dschungels bekämpfen un dıe grund- un egoistischen Instinkten In dıe Irre geleıtet. Von daher

ergıbt sıch für ıh dıe Notwendıigkeıt, sıch dem allesüber-sätzliche Möglıichkeıt, mıt ihresgleichen in friedlichen Be-
zıehungen leben un sıch miıteinander der Gestal- ragenden Licht (sJottes öffnen, das in seın Leben her-
Lung VO Kultur, Gesellschaftt un Geschichte eteılı- einstrahlt, c VO Irrtum reinıgt und VOoNnNn aggressiıven Le1i-

denschatten befreıt. (sott 1St dem Herzen des Menschengen? Wenn der Mensch sıch die rage nach dem Frieden
tellt, führt ıh dies letztlich ZUr rage nach dem Sınn un nıcht tern, der iıh ELWAS bittet un: dıe Gerechtigkeıt
den Bedingungen seıner eıgenen Existenz als einzelner erfüllen sucht; in einem stetigen, in Freiheit geführten
und In Gemeinschatt. Dıalog zeıgt (Jott dem Menschen das Gut des Friedens als

dıe Fülle der Lebensgemeinschaft MIt ihm selbst un mı1ıt
den Brüdern. In der Bibel begegnet das Wort „Frieden“

Der Frieden, eın eschen es häufig 1im Zusammenhang miıt der Vorstellung VO Wohl-
se1n, Harmonıie, Glück, Sıcherheıit, Eıntracht, Heıl, (G@e+

Der Frieden 1St fiicht sehr eın oberflächlicher Aus- rechtigkeıt SOWIe als das höchste Gut, das Gott, „der Herr
gleich unterschiedlicher materıeller Interessen der damıt des Friedens“ (2 Thess D 1S) bereits Jjetzt schenkt un: 1n
In den Bereich der Quantität, der Sachen, gehörte SO1- seıner Fülle verheißt: „Wıe eınen Strom leite iıch den T1e-
dern 1m Kern seıner Wıirklichkeit vielmehr eın VWert Aa US den ıhr (zur Stadt Jerusalem)” (Jes 66, 12)
dem wesentlıich menschlichen Bereich, nämlıch des Men-
schen elbst,; un darum VO  —; gelstiger, sıttlıcher Art, eıne

Das eschen es, den MenschenFrucht 4aUsS$S Wahrheit un Tugend. Der Frieden entsteht
aus dem Zusammenwirken VO Menschen mıt freiem Wıl- anvertrau
len, die durch iıhren Verstand auf das Gemeinwohl hinge-

Wenn der Frieden eın Geschenk ISt, ISt doch derlenkt werden, das In VWahrheıt, Gerechtigkeıit un Liebe
erreicht werden soll Diese geıstige, sıttliche Ordnung Mensch keineswegs VO  —- der Verantwortung befreıt, ıh

suchen un sıch allen Zeıten seıner GeschichteStUtzt sıch gerade aut die Gewissensentscheidung VO  ;

Menschen, den Eınklang ıhrer wechselseıtigen Beziehun- darum bemühen, iıh durch persönlıche un: geme1n-
SCn suchen, un dies Beachtung der Gerechtig- schafrtliıche Anstrengungen erreichen. Der VO Gott SC-
keıt für alle un darum auch der grundlegenden Men- schenkte Frieden 1St daher immer auch eıne Errungen-
schenrechte, die miı1ıt jeder DPerson zutiefst verbunden sınd. schaft un Verwirklichung des Menschen; denn wird
Es 1St nıcht ersichtlıch, W1e€e ıne solche moralısche Ord- ihm gegeben, freı ANSCNOMME und dutfch seıne
NUunNng VO (sott absehen könnte, dem Urquell des Se1ns, schöpferischen VWıllensentscheidungen Schritt tür Schritt
der grundlegenden Wahrheit und dem höchsten Gut verwirklicht werden. In ihrer Liebe ZUu Menschen äfßt
Schon in diesem Sınne kommt der Frieden VO  —_ (Gott als die göttliche Vorsehung diesen ihrerseıts nıemals 1m
seinem Fundament: er 1st eın Geschenk (sottes. Indem sıch Stich, sondern drängt und tührt iıhn, selbst ın den dunkel-
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sten Stunden der Geschichte, In geheimnısvoller Weıse möglıche Inıtiatiıve ergreıfen. ber sıch 1St die Rolle
auf den VWeg des Friedens zurück. Gerade die Schwierig- der Massenmedien hıerbei durchaus pOSItIV: Fortan 1St Je-
keıten, Enttäuschungen un Tragödıen ıIn Vergangenheıt der VO uns aufgefordert, für alle seıne Menschenbrüder
un Gegenwart muüssen als Lehren der Vorsehung be- der Nächste werden (vgl 10, 29—37).
trachtet werden; un dem Menschen kommt CS Z daraus Gute Intormation hat auch eınen direkten Einflu{ß auf Er-
die nötıge Weisheit zıehen, NCUC, rationalere un zıehung un polıtische Wiıllensbildung. Wenn Ina  — will,
mutıigere Wege Z Autbau des Friedens erschliefßen. daß die Jugendlichen tür Friedensfragen aufgeschlossen
Der ezug auf dıe Wahrheit (Gottes gibt dem Menschen se]len un sıch darauft vorbereıten, Autbau des Tr1e-
das Ideal un die notwendiıgen Energıen, ungerechte dens mıtzuwirken, mussen die Erziehungsprogramme der
Sıtuationen überwinden, sıch VO Ideologien der Information über die konkreten Sıtuationen, der T1e-
Macht un Vorherrschaft betreien un den geme1nsa- den bedroht ISt, und über die notwendıgen Voraussetzun-
INE  3 VWeg ZUr wahren unıversellen Brüderlichkeit aufzu- SCHh seıner Förderung unbedingt eiınen bevorzugten
nehmen. Platz einräumen. Dıie Menschen in leıtender Posıtion Wer-

In der TIreue Christus, der das „Evangelıum des T1e- den Ja mıt ihren Krätten alleın den Friıeden nıcht errichten
können. Eınen sıcheren Frieden annn INa  —_ 1Ur erreichen,dens“ verkündet un: den Herzen Friıeden geschenkt hat,

indem sS1€e mıt (Sott versöhnte, haben die Christen — WI1€E WENN unerschütterliche Entschiedenheit aller Menschen
ich 1mM etzten eıl dieser Botschaft weıter austühren Wıllens dahıintersteht. Dıie Männer un: Frauen ın
werde noch entscheıdendere Gründe, den Frieden als leıtender Stellung mussen VO eıner öffentlichen Meınung
eın Geschenk (Gsottes betrachten un zugleıch mutig und motıvlert se1ın, die sS$1e ermutigt un: ihnen SC-
seıiner Errichtung ın dieser Welt beizutragen, und dies In gebenentalls auch ihre Mißbilligung ausdrückt. Konse-
gleichem Maße, WwW1€e S1€e seıne höchste Vollendung 1m Re1i- quenterweıse mMu 65 dann für die Regierungen auch NOT-

che Gottes ersehnen. Sıe wIıssen sıch dabe!ı eingeladen, mal se1ın, der Offentlichkeit alles erklären, W Aas TI1e-
hre Anstrengungen mı1ıt den Bemühungen der Gläubigen densfragen erührt.
anderer Religionen vereinen, die unermüdlıch Hafß un
Krıeg ANPrangern un sıch VO unterschiedlichen Zugän- Studien dıe zur Errichtung desSCH her für Gerechtigkeit un Frieden eınsetzen.
Es WAar wichtig, zunächst diese hoffnungsvolle Vısıon der rıedens beitragen
Menschheit auf den Friıeden hın in iıhren natürlichen
Grundlagen betrachten un dabe!1 die moralısche Ver- Der Autbau des Friedens hängt ebenso VO Fortschritt
antwOrtung als Antwort auf das Geschenk (Gottes hervor- der entsprechenden Forschungen ab. Die wıissenschaftlı-
zuheben. Dies alles erhellt un motivilert das Handeln der chen Studien über den Krıeg un seın VWesen, über seıne
Menschen 1mM Bereich der Information, der Studien un Ursachen, Miıttel, Ziele un Eıinsätze enthalten zahlreiche
des praktıschen Einsatzes ZUgunsten des Friedens, dreı Hınweise auf die Bedingungen des Friedens. Seıtdem sol-
Bereiche, die ich 1U  — mıiıt einıgen Beıispielen veranschaulıi- che Untersuchungen die Beziehungen zwıischen Krıeg
chen möchte. un Politik deutlich sıchtbar machen, zeıgen s1€e damıt,

daß ZUuUr Regelung VO Konflikten die Zukunft eher der
Verhandlung gehört als den Waften.

Information Daraus ergibt sıch, da{fß die Bedeutung des Rechts für die
Erhaltung des Friedens zunehmen wiırd. Es WAar schon 1M-

Der Welttrieden hängt 1ın einem gewıssen Ma{fiß VO  - el- INCT bekannt, W1€e in jedem Staat dıe Förderung der (Ge-
GT besseren Kenntnis ab, die die Menschen un Völker rechtigkeit un dıe Beachtung der Menschenrechte durch
voneınander haben sollten. Diese Kenntnıiıs 1St natürlıch die Arbeıt der Juristen breıte Unterstützung fanden. De-
bedingt durch die Intormation und deren Qualität. Wer TC  Z Bedeutung 1St jedoch ebenso großß, WeEenNnn darum
mIt Liebe und Achtung VOT dem Mıtmenschen die Wahr- geht, die gleichen Zıele aut internatıonaler Ebene VeTr-

heit sucht un: verkündet, LUuUL eın Werk des Friedens. Das folgen un hierfür die Juristischen Instrumente verte1-
gleiche iun alle, dıe sıch darum mühen, Interesse wek- Nern, die den Friıeden errichten un erhalten sollen.
ken für die Werte der verschiedenen Kulturen, für das Fı- Seiıtdem jedoch dıe Sehnsucht nach Frieden den Men-
genwesen der einzelnen Natıonen, für den Reichtum schen In seiner innersten Tiefe bewegt, hängen Ort-
menschlıchen Werten ın jedem olk Eın Werk des rTIe- schritte auf dem Weg des Frıedens ebenso VO  — den Unter-
dens LuUuen ferner Jjene, welche durch hre Intormationen suchungen der Psychologen und Philosophen ab Gewiß
weılte Entternungen überbrücken, daß WIr un wirklich umta{fßt die Lehre VO Krıeg bereıts Studien über die

menschliche Agegressıvıtät, über Todesverlangen, übermıtbetroffen fühlen VO Schicksal der Männer und
Frauen, dıe weıt entfernt VO  —_ unN»s Opfter VO  S Krıeg oder den Herdentrıieb, der NZ Völker nerwarte liäihmen
Unrecht sınd. Gewifßß könnte ıne Überhäufung mıt sol- ann Es bleibt jedoch noch viel apcnh über die Furcht
chen Informationen, VOT allem Wenn S$1e VO  —; Katastro- des Menschen, seıne Freiheit anzunehmen, über seıne Un-
phen berichten, tfür die uns jedes Fassungsvermögen fehlt, siıcherheit VOTr sıch selbst un: VOT anderen. iıne bessere

Gleichgültigkeit un Abgestumpftheıt beIı demjenıgen Kenntnıs der Lebensregungen, des Gefühls der ympa-
führen, der bloßer Zuschauer le1ıbt, ohne Jjemals iıne iıhm thıe, der Bereitschaft ZUuUr Liebe un Zu Teılen rag
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zweıtellos dazu beı, die psychologischen Abläufe besser chen Beziehungen In solche des Dienstes, der Solidarıität

verstehen, die dem Frieden dienen. umzuwandeln un bereıts dadurch ine der häufigsten
Die Psychologie 1St aufgerufen, durch solche Studien Ursachen für Unemigkeıt entschärten?
die Retlexion der Philosophen erhellen un ergäan-
zen. Diese haben sıch selıt jeher Fragen Krıeg un rIe-
den gestellt. Immer hatte die Philosophie hre esondere Gerechtigkeit un Frieden Im InnernVerantwortung ın diesem Bereich, und leider 1St das Erbe der Nationenjener berühmten Philosophen noch immer lebendig, die
1mM Menschen „eınen Wolt für den Menschen“ gesehen
haben un 1M Krıeg ine Notwendigkeıt der Geschichte. Wenn der Frieden die Sehnsucht aller Menschen seın

mulßßs, 1St doch seıne konkrete Errichtung iıne Aufgabe,Es 1St allerdings auch wahr, da{fß mehrere Philosophen das
Fundament für einen dauerhaften, Ja og ständıgen die direkt und vornehmlich den poliıtischen Führern —

kommt. Unter diesem Gesichtspunkt ISt der hauptsächli-Frieden gelegt haben, indem S$1e beispielsweıse feste theo- che Ort für den Autbau des Friedens immer der Staat alsretische Grundlagen für das internatıionale Recht vorleg-
ten

ıne polıtisch organısıerte Gemeinschaft. Wenn die Biıl-
dung eıner polıtıschen Gemeinschaft ZUuU Ziel hat, dieJle diese Bemühungen verdienen, aufgegriffen un Ver- Gerechtigkeıit verwirklıchen, das Gemeinwohl för-tieft werden; die Denker, dıe sıch diesen Fragen wıd- ern un alle Bürger ZUr Mitarbeit gewıinnen, dann

INCN, können dabei den sehr reichen Beıtrag einer Strö- wächst der Friıeden dieser Gemeinschaftt 190018  —_ in dem
MUunNns heutiger Philosophie nützen, die dem Thema der Maße, wıe diese dreı verpflichtenden Aufgaben berück-Person iıne überragende Bedeutung einräumt un in eiIn-
zıgartıger Weıse azu hilft, die Themen der Freiheit un sichtigt werden. Der Friıeden ann 1U  I; dort aufblühen,

die grundlegenden Forderungen der Gerechtigkeıit erfülltder Verantwortung durchdringen. Dıie Reflexion über werden.Menschenrechte, Gerechtigkeıit un Frieden ann dort Dıie vorbehaltlose un praktızıerte Achtung VOr den -hellende Hınweise finden. verlierbaren un: unveräußerlichen Rechten des einzelnen
Bürgers 1St unabdingbare Voraussetzung dafür, daß TIe-
den ın einem olk herrscht. Im Hınblick auf diese Grund-Indirekte Aktion
rechte sınd alle anderen Rechte gleichsam abgeleıtet un
zweıtrang1g. In einem Volk, Jjene Rechte nıcht De-Wenn die Förderung des Friedens In gew1Issem Sınne
schützt sınd, 1STt die Idee des allgemeıinen Charak-auf Information un Forschung angewılesen ISt, hängt ters des Rechts LOL, da in diesem Falle UTr einıge wenıgeS1e doch VOT allem VO  —_ den Taten ab, die Menschen für

dieses Ziel vollbringen. estimmte Formen der Aktıon, ihrem alleiınıgen Vorteıl eın Prinzıp der Diskrimination
aufrichten, daß schließlich die Rechte un selbst dıeWI1e S$1e l1er gemeınt sınd, haben 1Ur einen indirekten Be-

ZUg ZU Frieden. Es wAare jedoch falsch, S$1e als neben- Exıstenz der einen nach dem Gutdünken der Stärkeren
auftgehoben sınd. Eın solches olk ann daher keinen 1Nn-sächlich anzusehen; denn, w1e WIr durch einıge Beıispıiele

urz andeuten werden, bıeten fast alle Bereiche menschlıi- Friıeden haben; rag iın sıch selbst den Keım der
Spaltung, der Zerrissenheıt. Aus demselben Grunde annncher Aktivität nerwartet: Gelegenheıten, den Frieden

Öördern. ine politische Gemeinschaft 1Ur dann wırksam ZU Auf-
Dies 1St der Fall beım bulturellen Austausch 1mM weıtesten bau des ınternatıonalen Friıedens beitragen, Wenn S1e tür

sıch selbst den Frieden erreicht hat, das heißt, WECNN S1e 1mSınn dieses Wortes. Alles, W as den Menschen ermöglıcht,
sıch durch künstlerische Inıtıatıven besser kennenzuler- eigenen Bereich die Förderung der Menschenrechte

nımmt.
NCN, beseitigt damıt Barrıeren. Dort, das Wort versagt
und die Dıplomatiıe iıne unsıchere Hılfe ISt, können Mu- In dem Maßle, w1e€e die Führer eıner estimmten Natıon

sıch datfür einsetzen, iıne vollkommen gerechte Gesell-sık un Malereı, Theater un Sport dıe Menschen eınan-
der näherbringen. Dasselbe gılt für die wissenschaftliche schaft aufzubauen, tragen S$1e schon entscheidend ZUur Er-

richtung eınes wahrhaftten, testen un dauerhaften TIEe-Forschung : Dıie Wissenschafrt motiviıert un versammelt
iıne unıverselle Gemeinschatt, be] der sıch ohne Spaltung dens beIı (vgl Enzyklıka „Pacem ın terrıs,
alle Menschen einfinden, die Wahrheit un Schönheıit lıe-
ben Wıssenschaft un Kunst nehmen 1n ıhrem Bereich
das Aufkommen eıner unıversellen Friedensgemeinschaft Gerechtigkeit un Frıeden unter den
o
Selbst die Welt der Wırtschaft 1st dazu berufen, die Men- Völkern
schen zueınander bringen, indem S$1€e ihnen ıhre 1MN- 10 Wenn aber der innere Frieden eines jeden Volkes die
seıtige Abhängigkeit un Ergänzungsbedürftigkeit deut- notwendiıge Voraussetzung ISt, damıt wahrer Friıeden SC-
ıch macht. Zweıtellos schaffen wiırtschafrtliche Beziehun- deihen kann, 1St doch diese Bedingung nıcht ausrel-
SCn oft eın Feld unerbittlicher Auseinandersetzung, gNa- chend Dıie Verwirklichung des Friedens auf Weltebene
denloser Konkurrenz un manchmal schamloser annn sıch nämlıich nıcht ohne weıteres AaUsS dem isolierten
Ausbeutung. ber sollte nıcht möglıch se1n, diese gle1- Wıllen der einzelnen Völker ergeben, die zudem oft Zzwıe-
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spältig sınd un: manchmal zueinander 1m Gegensatz ste- senden bezeugt. Das Wırken Christiı lıegt aber auf einer
hen Um diesen Mangel eheben, haben die Staaten noch tieteren Ebene, die In eıner geheimniısvollen Ver-
geeı1gnete ınternationale Organıtısationen geschaffen, deren wandlung des erzens besteht. Er hat ın der Tat verwirk-
Hauptzıel anderem ISt, hre Zielsetzungen untereıin- lıcht, W as die Engel beı seıner Geburt verkündet haben,
ander abzustimmen un: aut die Wahrung des Friedens — nämlıch dafß „Friede 1St auf der Erde be] den Menschen,
WI1€e die Förderung der Gerechtigkeıit den Völkern die (ott lıebt“ (Lk Z 14), un das nıcht NUr, indem iıh-
auszurichten. NC  —_ die Liebe des Vaters offenbart, sondern S$1€e VOT allem

durch seın Opter mi1t Gott versöhnt. DennDurch die Autorıität, dıe dıe großen internatiıonalen Or-
ganısatıonen erlangt haben, un durch hre Inıtiatıven ha- Sünde un Had, die dem Frieden mıt Gott un mıt den
ben diese eın beachtliches Werk 1m Interesse des Friedens Mitmenschen hinderlich 1mM Wege standen: Er hat S$1€e
vollbracht. hne Zweitel hat 65 auch Niederlagen SCH durch seın Lebensopter Kreuze vernıichtet un Jjene,
ben; s1€e haben nıcht schnell allen Konflikten UVOT- die einst Feinde N, in einem Leib versöhnt (vgl Eph
kommen un S$1€e verhindern können. Sıe trugen jedoch 2;16: Röm 25 Deshalb die ersten Worte des
dazu beı, VOT aller Welt zeıgen, daß Krıeg, Blut un Auferstandenen die Apostel: „Der Friede sel mı1ıt euch“
Waffen die pannungen keineswegs vermındern. Sıe ha- (Joh 20, 19 Dıiejenigen, die glauben, bılden ın der Kıirche
ben OZUSASCNH den erfahrungsmäßıigen Beweiıs erbracht, ine prophetische Gemeinschatt. S1e machen 1m Heılıgen
dafß die Menschen 0S auf Weltebene imstande SECWESCH Gelst, der VO  - Christus vermıttelt wird, nach der Taute
sınd, durch gemeınsame Anstrengungen IN nach un der iın ihr erfolgenden Eingliederung ın den Mystıi-
dem Frieden suchen. schen Leıb Christı die Erfahrung des Friedens, WE (sott

ihnen diesen durch das Sakrament der Versöhnung un in
der eucharistischen Kommunıon schenkt. Sıe verkünden

Die CcNrıstlıche Dynamık des rıedens „das Evangelıum VO Frieden“ (Eph 6, 155 s1e bemühen
sıch, ıh In iıhrem konkreten Alltag selbst leben; un S$1e

D An dieser Stelle meıner Botschaft möchte ich mich verlangen nach der eıt der vollkommnen Versöhnung,
nu  —_ noch besonders meıne Brüder un Schwestern In durch eınen Eingriff des lebendigen Gottes, der
der Kirche wenden. Dıie Kırche unterstützt un ermutigt die Toten erweckt, der Mensch In völlıger T’ransparenz
alle ernsthaften Bemühungen, dıe dem Frieden dienen. VOTr Gott un VOTr seınen Brüdern und Schwestern stehen

wırd. Dıiıese Glaubenssicht StUtzt das Wıirken der ChrıstenS1ıe zögert nıcht, SCH, dafß das Wırken ]] jener, die
sıch miıt besten Kräften für den Frieden einsetzen, 1n den fur den Frieden.

So stellt sıch die Kıirche schon alleın durch ıhre ExıstenzHeılsplan Gottes ıIn Jesus Christus eingeordnet ISTt. Den
Christen aber ruft S$1e In Erinnerung, dafß S$1e noch tiefere inmıtten der Welt dar als iıne Gemeinschaft VO  e Men-

schen, die durch die Gnade Christı versöhnt ıIn FriedenGründe haben, wırksame Zeugen tür das göttliıche Ge-
schenk des Friıedens sSe1N. leben, 1n lıebender Lebensgemeinschaft MI1t (ott un al-
Vor allem hat Christus durch seine Botschatt un seın len Brüdern un: Schwestern über alle menschlichen Bar-
Beıispıiel NEeEUE friedenstittende Verhaltensweisen rıieren hınweg. Sıe 1St schon durch sıch selbst un be-
Er hat dıe Friedensethik hoch über dıe gängıgen Auftas- mührt sıch darum, konkret noch immer mehr werden
SUNgCNH VO  —_ Gerechtigkeıt un: Anstand erhoben. Schon eın Geschenk un: eın Ferment des Friedens, das VO

gleich Anfang seiner Sendung ruft 4aUS „Selıig, dıe (Sott der anNnzZcCn Menschheıt angeboten 1St. Gewiß, die
Frieden stiften, denn s$1e werden Söhne (ottes gENANNL Glieder der Kırche sınd sıch voll bewußt, dafß s1e oft noch
werden“ (Mt 9 9 Er sendet seiıne Jünger aus, den Frieden Sünder sınd, auch ıIn diesem Bereıch; S1e fühlen aber
VO Haus Haus, VO Ort Ort Lragen ebd mındest hre große Verantwortung, dieses Geschenk des
IO 3) Er ermahnt s1e, den Frieden jeder Art VO Ra- Friıedens 1Ns Werk seLizen Deswegen muUussen s1€e zual-
che, selbst gewlssen legıtımen Ansprüchen vorzuzıehen, ererst ıhre eigenen Spaltungen überwinden, sıch
wodurch die Wurzel der Aggressıivıtät aus den Herzen verzüglıch auf den VWeg ZUur Fülle der Einheit ıIn Christus
der Menschen reißen möchte (ebd 5% 8—4 Er fordert, begeben; auf diese Weiıse wırken sS1e miı1t (ott-
jene lıeben, die durch Barrıeren verschiedenster Art mMCN, der Welt seiınen Frieden schenken. S1e sollen
Feinden geworden sınd ebd 5,43—48). Er tührt als Be1i- natürlıch auch mıt allen Menschen Wıllens nach
spıel Fremde d die I1la  — gewöhnlıch verachtet, dıe Sa- Kräften zusammenarbeıten, die in den verschiedenen Be-
marıter (vgl. PUSD 1 16) Er ädt e1n, demütig reichen der Gesellschaft un des internationalen Lebens

seın un: grenzenlos verzeıhen (vgl Mt 8,21-22). sıch für den Frieden einsetzen. Dıie Kırche wünscht, daß
Die Bereıitschaft, miıt denen, die nıcht einmal das Lebens- hre Söhne un: Töchter sıch durch ihr Zeugnı1s un: iıhre
notwendige haben, teılen W as ZUr Schlüsselfrage Inıtıatıven vorrangıg diejenıgen bemühen, die dem
des Jüngsten Gerichtes gemacht hat mMUu. aut radıkale Frieden dıe Wege bereiten un ıhm Zzu Durchbruch Ver-

Weıse dazu beitragen, brüderliche Beziehungen untereın- helten. Zugleich 1St S$1e sıch jedoch dessen sehr bewußit,
ander herzustellen. da{fß sıch autf diesem Gebiet eıne schwierige Aufgabe
Diese Aufforderungen Jesu und seın Beıispıel haben schon handelt, die viel Bereitschaft, Unterscheidungsvermö-

sıch einen großen Niederschlag 1m Verhalten seiner SCNH un Zuversicht verlangt, ıne echte Herausfor-
Jünger gefunden, WwW1e es die Geschichte seıt ZzWel Jahrtau- derung.



Dokumentätion? ü  K  N  CO E  ME  4‚£ X  83  D'Öku.men"‘cä't‘ion  deln bietet, als es die edelsten Auffassungen vom Men-  Der Frieden, eine beständige  Herausforderung für den Christen  schen vermögen, und eine weit tiefere Hoffnung als jene,  die sich an den kühnsten Träumen entfacht.  12. Der christliche Optimismus, der im siegreichen  Aus diesem Grund zögert der Christ nicht, während er  Kreuz Christi und in der Sendung des Heiligen Geistes  sich voller Eifer darum bemüht, alle Formen kriegerischer  gründet, berechtigt durchaus nicht zu Illusionen. Für den  Auseinandersetzung zu bekämpfen und ihnen zuvorzu-  Christen ist der Frieden auf Erden immer eine Herausfor-  kommen, gleichzeitig im Namen einer elementaren For-  derung wegen der Sünde, die im Herzen des Menschen  derung der Gerechtigkeit daran zu erinnern, daß die Völ-  gegenwärtig ist. Gestützt von Glauben und Hoffnung,  ker das Recht und sogar die Pflicht haben, durch ange-  setzt sich der Christ dafür ein, die Gesellschaft gerechter  messene Mittel ihre Existenz und ihre Freiheit gegen ei-  zu machen; er kämpft gegen Hunger, Not und Krankheit;  nen ungerechten Angreifer zu verteidigen (vgl. Konst.  er nimmt sich der Fremden, der Gefangenen und all derer  „Gaudium et spes“, Nr. 79). In Anbetracht des fast wesen-  an, die am Rande der Gesellschaft leben (vgl. Mt  haften Unterschieds, der zwischen den klassischen For-  25,35-36). Doch weiß er auch, daß alle diese Initiativen,  men des Krieges und einem nuklearen oder bakteriologi-  selbst wenn sie etwas von der Barmherzigkeit und der  schen Krieg besteht, wie auch des Skandals des Rüstungs-  Vollkommenheit Gottes zum Ausdruck bringen, in ihrer  wettlaufs angesichts der ungeheuren Nöte der Dritten  Tragweite immer begrenzt, in ihren Ergebnissen ungewiß  Welt unterstreicht jedoch dieses im Prinzip sehr reale  und in ihrer Motivierung mehrdeutig sind. Gott allein,  Recht nur um so mehr für die gesamte Menschheit die  der das Leben gibt, wird, wenn er alles in seinem Sohn  Dringlichkeit, sich wirksame Verhandlungsmöglichkeiten  vereinen wird (vgl. Eph 1,10), die sehnsuchtsvolle Hoff-  zu schaffen. So kann der atomare Schrecken, der unsere  nung der Menschen erfüllen, indem er selbst alles, was im  Zeit bedrängt, die Menschen dazu bewegen, ihr gemein-  Lauf der Geschichte für Gerechtigkeit und Frieden in sei-  sames Erbe noch um diese sehr einfache Entdeckung zu  nem Geist getan worden ist, zur Vollendung führt.  bereichern, die ihnen leicht zugänglich ist, nämlich die Er-  Deshalb wird der Christ, wenn er mit erneutem Eifer alles  kenntnis, daß der Krieg das barbarischste und unwirk-  unternimmt, um kriegerischen Auseinandersetzungen zu-  samste Mittel ist, um Konflikte zu lösen. Mehr als jemals  vorzukommen oder sie zu beenden, sich nicht täuschen  zuvor ist die menschliche Gesellschaft heute also genö-  weder über seine Fähigkeit, dem Frieden zum Siege zu  tigt, sich die Mittel zur gegenseitigen Verständigung und  verhelfen, noch über die Tragweite seiner Bemühungen,  zum Dialog zu schaffen, die sie zum Überleben braucht,  die er zu diesem Zweck unternimmt. Infolgedessen inter-  sowie jene Institutionen, die unerläßlich sind, um Ge-  essiert er sich für alle Initiativen der Menschen, die dem  rechtigkeit und Frieden zu verwirklichen.  Frieden dienen, und beteiligt sich oft an ihnen, wobei er  Möge sie sich auch dessen bewußt werden, daß diese Auf-  diese mit Realismus und Selbstbescheidung betrachtet.  gabe die menschlichen Kräfte übgrsteigt!  Man könnte fast sagen, daß er sie auf zweifache Weise  N  „verwirklicht“: er führt sie aus mit aller Unzulänglichkeit  des sündigen Menschen, und zugleich setzt er sie in Bezie-  Das Gebet für den Frieden  hung zum Heilsplan Gottes. Der Christ weiß vor allem  darum, daß Angriffslust, Hegemoniestreben und Mani-  13. Im Verlauf der ganzen Botschaft habe ich an die Ver-  pulationsabsichten anderen gegenüber im Herzen der  antwortung der Menschen guten Willens und besonders  Menschen schlummern und manchmal sogar ihre Inten-  der Christen appelliert, da Gott den Frieden den Menschen  tionen beeinflussen trotz eventueller Erklärungen oder  anvertraut hat. Mit dem Realismus und der Hoffnung, die  Bekundungen pazifistischer Art: Er weiß ebenso, daß eine  der Glaube gestattet, habe ich die Aufmerksamkeit der  völlig und für immer friedliche menschliche Gesellschaft  Bürger und der Regierenden auf eine gewisse Zahl von  auf Erden leider eine Utopie ist und daß die Ideologien,  Initiativen und Verhaltensweisen gelenkt, die schon jetzt  die diese anpreisen, verständlicherweise unerfüllbare  möglich und geeignet sind, den Frieden dauerhaft zu ver-  Hoffnungen nähren, was auch immer die Gründe für ihre  wirklichen. Darüber hinaus oder mehr noch im Kern die-  Einstellung sein mögen: falsche Sicht der menschlichen  ser notwendigen Bemühungen, die vor allem als eine An-  Natur; Unvermögen, die Probleme in ihrer Gesamtheit zu  gelegenheit der. Menschen erscheinen könnten, ist der  betrachten; Ausflucht, um die Angst zu verdrängen, oder  Frieden aber vor allem ein Geschenk Gottes — das darf man  bei wieder anderen kalkulierter Eigennutz. Der Christ ist  niemals vergessen — und muß deshalb stets von seiner  sogar davon überzeugt — und das besonders, wenn er  Barmherzigkeit erbeten werden.  selbst die schmerzliche Erfahrung gemacht hat —, daß  Eine solche Überzeugung scheint die Menschen in allen  diese trügerischen Hoffnungen gradlinig zum Pseudo-  Kulturen beseelt zu haben, welche dem Frieden in ihren  Frieden der totalitären Regime führen. Diese realistische  Gebeten den ersten Rang eingeräumt haben. Man findet  Sicht entmutigt jedoch keinesfalls die Christen in ihrem  dies in allen Religionen. Wieviel Menschen, die die mör-  Einsatz für den Frieden. Im Gegenteil, sie stärkt ihren Ei-  derischen Kämpfe und die Konzentrationslager erlebt ha-  fer; denn sie wissen auch, daß der Sieg Christi über  ben, wie viele Frauen und Kinder, die infolge der Kriege  Sünde, Haß und Tod den Menschen, die sich nach Frie-  in größte Not geraten waren, haben sich nicht schon vor  den sehnen, eine noch stärkere Motivierung zum Han-  uns an den Gott des Friedens gewandt! Heute, da die Ge-deln bietet, als CS die edels£en Auffassungen VO Men-Der Frieden, ıne beständige
Herausforderung für den rısten schen vermöÖögen, un iıne weıt tiefere Hoffnung als jene,

die sıch den kühnsten TIräumen enttfacht.
Z Der christliche Optimısmus, der 1mM sıegreichen Aus diesem Grund zögert der Christ nıcht, während
Kreuz Christiı un in der Sendung des Heılıgen Gelstes sıch voller Eiıter darum bemüht, alle Formen kriegerischer
gründet, berechtigt durchaus nıcht Ilusionen. Für den Auseinandersetzung bekämpfen un ihnen ZUVOTZU-

Christen 1St der Frieden auf Erden ımmer iıne Heraustor- kommen, gleichzeıtig 1mM Namen einer elementaren For-
derung SCH der Sünde, die 1mM Herzen des Menschen derung der Gerechtigkeıit daran erinnern, da die Völ-
gegenwärtig ISt. Gestützt VO  e} Glauben un Hoiffnung, ker das Recht und die Pflicht haben, durch ANSC-

sıch der Christ dafür e1ın, die Cesclkchaf: gerechter mMmessene Miıttel hre Exıstenz un hre Freiheit e1-
machen; kämpft Hunger, Not und Krankheıt; NCN ungerechten Angreıfter verteidigen (vgl Konst.
nımmt sıch der Fremden, der Gefangenen un: al derer „Gaudıum el spes”, Nr /9) In Anbetracht des tast11-

A die Rande der C sellkchafe eben (vgl. Mit haften Unterschieds, der zwıischen den klassıschen For-
258 35—36 och weıß auch, da{fß alle diese Inıtıatıven, 8918 des Krıeges und einem nuklearen der bakteriologi-
selbst Wenn sS1€e EeLWwWAas VO der Barmherzigkeıit un der schen Krıeg besteht, W1e€e auch des Skandals des Rüstungs-
Vollkommenheit (sottes ZU Ausdruck bringen, ın iıhrer wettlauts angesichts der ungeheuren Nöte der Drıtten
Tragweıte immer begrenzt, 1ın iıhren Ergebnissen ungewiıß elt unterstreicht jedoch dieses 1mM Prinzıp sehr reale
un In ihrer Motivierung mehrdeutig sınd. Gott alleın, Recht 1Ur mehr für die ZESAMLE Menschheıt die
der das Leben 1bt, wiırd, WECNN alles In seiınem Sohn Dringlichkeıit, sıch wırksame Verhandlungsmöglichkeiten
vereinen wırd (vgl. Eph l 10), dıe sehnsuchtsvolle oft- schafften. So annn der aALtOMAare Schrecken, der NSeTE

NUuns der Menschen erfüllen, indem selbst alles, W asS 1mM eıt bedrängt, dıe Menschen dazu bewegen, ihr gemeın-
Lauf der Geschichte für Gerechtigkeıit un Frieden in sSe1- Erbe noch diese sehr eintache Entdeckung
NC Geilst worden ISt, ZAUE Vollendung tührt bereichern, die ıhnen leicht zugänglıch ISt; nämlıch die Er-
Deshalb wird der Chrıist, WwWenn mıt Eıter alles kenntnis, da{fß der Krıeg das barbarıschste un unwirk-
unternımmt, um kriegerischen Auseinandersetzungen - samste Miıttel ISt, Konflikte lösen. Mehr als jemals
vorzukommen oder s1e beenden, sıch nıcht täuschen UVO I1St die menschliche Gesellschaft heute also genÖ-
weder über seıne Fähigkeit, dem Frieden ZU Sıege tigt, sıch die Miıttel ZUr gegenseıtigen Verständigung un!
verhelfen, noch über die Tragweıte seıiner Bemühungen, ZU Dıalog schaffen, die S1€e ZUuU Überleben braucht,
die diesem Z7Zweck unternımmt. Infolgedessen inter- SOWIEe jene Instiıtutionen, die unerläfslich sınd, (se-
essiert sıch für alle Inıtıatıven der Menschen, die dem rechtigkeit un: Friıeden verwirklichen.
Friıeden dienen, un beteılıgt sıch oft ihnen, wobei Möge S1€e sıch auch dessen bewußt werden, da{f diıese Auf-
diese mıt Realısmus un Selbstbescheidung betrachtet. gyabe die menschlichen Kräfte übgrsteigt!Man könnte fast SapgcNn, daß S1€e auf zweıtache Weıse
„verwiırklıcht“: führt s1e A4aUS mıt aller Unzulänglichkeit
des sündıgen Menschen, un zugleıich S1e ın Bezıe- Das fur den Frieden
hung ZU Heılsplan Gottes. Der Chrıiıst weıiß VOT allem
darum, da{fß Angriffslust, Hegemoniestreben un Manı- 13 Im Verlauf der anzen Botschaft habe ich die Ver-
pulationsabsichten anderen gegenüber 1m Herzen der antwortung der Menschen Wıllens un besonders
Menschen schlummern un manchmal og hre Inten- der Chrıisten appellıert, da (rsott den Frieden den Menschen
tionen beeinflussen eventueller Erklärungen oder Aanvertrauk hat Mıiıt dem Realismus un der Hoffnung, dıe
Bekundungen pazıfıstischer Er weıß ebenso, dafß 1ne der Glaube SESTLALLEL, habe iıch die Aufmerksamkeiıt der
völlıg und für ımmer triedliche menschliche Gesellschaftft Bürger un der Regierenden autf 1ıne ZEWISSE Zahl VO  S
aut Erden leider iıne Utopıie 1STt und daß die Ideologien, Inıtıatıven und Verhaltensweisen gelenkt, dıe schon Jetzt
die diese anpreısen, verständlicherweise unertüllbare möglıch un geeignet sınd, den Frıeden dauerhaft Ver-

Hoffnungen nähren, WAas auch immer die Gründe für hre wirklichen. Darüber hinaus oder mehr noch 1m Kern die-
Eınstellung seınN mOÖgen: alsche Sıcht der menschlichen SCr notwendıgen Bemühungen, die VOT allem als iıne An-
Natur:; Unvermögen, die Probleme ıIn ihrer Gesamtheit gelegenheıt der Menschen erscheinen könnten, 1St der
betrachten; Ausflucht, die ngst verdrängen, oder Frieden aber DOr allem 1 Geschenk (rJottes das darf INan
bei wıeder anderen kalkulierter Eıgennutz. Der Christ 1St nıemals VErTrSCSSICH un MU eshalb VO  —_ seıner

davon überzeugt un: das besonders, WECNN Barmherzigkeıit erbeten werden.
selbst dıe schmerzliche Erfahrung gemacht hat da ıne solche Überzeugung scheint die Menschen In allen
diese trügerischen Hoffnungen gradlınıg zum Pseudo- Kulturen eseelt haben, welche dem Frieden in ıhren
Friıeden der totalıtären Regiıme tühren Diese realıstısche Gebeten den ersten Rang eingeräumt haben Man findet
Sıcht entmutigt jedoch keinestfalls die Christen 1n ihrem dies ın allen Religionen. Wiıevıel Menschen, dıe die mMOTr-
Eınsatz für den Frieden. Im Gegenteıl, S1e stärkt ihren E1ı- derischen Kämpfe un dıe Konzentrationslager erlebt ha-
fer; denn S1e wıssen auch, daß der Sıeg Christiı über ben, WwWI1e viele Frauen un Kınder, die iınfolge der Krıege
Sünde, Haß un Tod den Menschen, die sıch nach 1TI1e- 1ın größte Not geraten N, haben sıch nıcht schon VOoO  -
den sehnen, ıne noch stärkere Motivierung ZUuU Han- uns den Gott des Friedens gewandt! Heute, da die Ge-
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fahren durch ihr Ausmaifß und ihren grundsätzlichen Cha- Die Christen iıhrerseits lıeben C: für den Frıeden beten,
rakter ine einzıgartıge Schwere annehmen, da die indem sS$1€e in sıch das Gebet vieler Psalmen aufsteigen
Schwierigkeiten tür die Verwirklichung des Friedens sıch lassen, die voll sınd VO Bıtten Frıeden un dıie VO iıh-
in eiıner u€en, oft unlösbaren Weıse stellen, können viele E  S mıt der allumfassenden Liebe Jesu gesprochen WeTI-

Menschen, solche, die mıt dem Gebet wenıg Ver- den Dies 1St auch schon eın gemeıiınsamer un sehr tieter
sınd, Spontan den Zugang dazu tinden Brauch be1 allen ökumenischen Inıtiativen. Und auch —

In der Bat: NSeTE Zukunft 1Sst ın den Händen Gottes, der dere Gläubige In der Welt erwarten VO Allmächtigen das
alleın den wahren Frieden schenkt. Und WEeNnN die Herzen Geschenk des Friedens. Ebenso sınd mehr oder wenıger
der Menschen aufrichtig nach der Verwirklichung des bewußfßt viele Menschen Wıllens bereıt, dasselbe Ge-
Friedens trachten, 1sSt es wıederum dıe Gnade Gottes, dıe bet ın der Verborgenheıit ihres erzens sprechen.
ihre Absichten inspiırıert un stärkt. lle sınd eingeladen, Möge VO  — den vier Enden der Erde eın inständiges (Je=-
1n diesem Sınn das Gebet des Franz VO  - Assısı SpIrec- bet Gott emporsteıigen! Schon das ware ıne schöne
chen, dessen achthundertsten Geburtstag WIr gerade Eiınmütigkeıt aut dem Weg ZU Frieden. Und wWer könnte
feijern: Herr, mach mich einem VWerkzeug deines T1e- daran zweıfeln, daß Gott diesen Gebetsruf seiner Kınder

erhört: Herr schenke uns den Frieden! Gib uns deinendens: daß ich lıebe, INa  — haßit; da{fß ich verzeıhe,
INa  — beleidigt; da{fß ich Frıeden stifte, Streıit 1STt. Frieden!

Kırchliche Zeiıtfragen
Mischehen Im Spannungstel von ec un
astora
Entwicklungen seıt „Matrımonila mixta”

Liest INan die VO  e der Deutschen Bischofskonferenz un pensgewährung un VO  — allem durch die Erweıterung der
VO Rat der Evangelıschen Kıirche In Deutschland Kompetenz der Bischöte un der Bischofskonferenzen
10 Dezember etzten Jahres veröffentlichten „Gemeıinsa- den notwendıgen Raum für iıne der jeweılıgen Sıtua-
INeN Empfehlungen für die Seelsorge konfessionsver- t10Nn ANSCMECSSCNC Mischehenpastoral. Anderseıts sınd
schıiedenen Ehen un Famılıen”, dann drängt sıch einem aber Spannungen zwıschen der größeren pastoralen Flex1-
eın doppelter Eindruck auf Zum eiınen sınd diese Emp- ılıtät un: dem NUur graduell, nıcht aber grundsätzlich VCI-

tehlungen 1mM CGanzen gesehen eın beachtlicher Beleg da- änderten rechtlichen Rahmen nıcht übersehen. Sıe ha-
für, WI1€E sechr dıe ökumenischen Bemühungen der etzten ben sıch 1n der Entwicklung selIt dem Maotu propri0
Jahrzehnte gerade für die kırchliche Haltung gegenüber Pauls deutlich bemerkbar gemacht.
der kontessionsverschiedenen Ehe erfreuliche Früchte De-
tragen haben Gleichzeıitig machen S1e aber auch deutlich,

noch ungelöste rechtliche WIE theologische Probleme nfragen „Matrımonila mixta“”
lıegen bzw WI1€E schwer den Kırchen rällt, 1m Blick auf
dıe konfessionsverschiedene Ehe die Prioritäten richtig Dıiıe Anfragen, dıe bezüglıch einzelner Regelungen ıIn der

setizen un: daraus dann auch die entsprecheqden Kon- Folgediskussion „Matrımonila mıxta“ gerichtet WUT-

sequenzen zıiehen. den, konzentrierten sıch VOT allem auf rei Punkte: Sollte
Dıie GemeıLlnnsame Kommuissıon für kontessionsverschie- das Ehehindernis der Kontessionsverschiedenheit („impe-
ene Ehen, dıe mMIt der Erarbeitung der Empfeh- dimentum dısparıtatıs cultus”) nıcht besser Sanz aufgeho-
lungen betraut WAarl, wurde VO Bischofskonferenz un ben werden? Soll die kanonische OoOrm der Eheschließung
EK  S 9/1 1N$ Leben gerufen. Ihre Bıldung SELZTLE die für kontessionsverschiedene Ehen grundsätzlich beıbe-
Neuregelung des batholischen Mischehenrechts VOTrauUs, WI1eEe halten werden? Wıe verträagt sıch das VO katholischen
S$1e durch das Motu propri0 „Matrımonia mı1ıxta“ Partner verlangte Versprechen, „nach Kräftten alles
Pauls VO 41 März 970 (vgl HK, Junı /: 269 ff.) Lun, da{fß alle seıne Kınder ıIn der katholischen Kırche C
auf der Grundlage der einschlägıigen nregungen des tauft un ErZOBCN werden“ mıt dem Respekt VOT der Ge-
/Zweıten Vatiıkanums un VOT allem der Bıschofssynode wıissensentscheıidung des nıchtkatholischen Partners”?
VO  —_ 967/ getroffen wurde. „Matrımonı1a mı1ıxta“ schuf e1l- In ıhren Ausführungsbestimmungen „Matrımoni1a
nerseıts durch die veränderten Rıchtlinien tür die Dis- mıxta” hatten die deutschen Bischöfe testgestellt, dafß „De1l


